
Pürschstöcke in der Praxis und im Vergleich 

Duell der Wackelkandidaten 
Mit Blatter, Büchse und Pürschstock auf den treibenden Bock. Doch mit welchem 
"Stecken" schießt sich's am sichersten? Wolfram Osgyan hat einbeinige und mehrbeinige 
zerlegbare Zielstöcke nicht nur im In- und Ausland geführt, sondern auch einem 
interessanten Vergleich auf dem Schießstand unterzogen. 

Paul entdeckte sie zuerst: 
Hoch droben unterhalb 
der senkrechten Fels­

wand ästen drei Stück Rotwild. 
Auf sein Zeichen hin hasteten 
wir geduckt durch das flußbett 
näher und pürschten dann 
vorsichtig an den Rand einer 
schmalen Aufforstung. Sie 
standen noch da. "Take them 
all", flüsterte der Stalker, drück­
te mir seinen "Spazierstock" in 
die Hand und bedeutete, ich 

solle daran anstreichen. Der 
Mann hatte Humor oder gren­
zenloses Vertrauen: Auf 250 
Meter vom wackligen Stock 
schießen? Nein, danke. 

Weil zu Diskussionen keine 
Zeit blieb, ergriff ich die Initia­
tive, rutschte schnell drei Me­
ter nach rechts, lehnte den 
halblangen Stock an einen 
Stamm, kniete mich hin, stütz­
te den Ellenbogen meiner 
Schießhand am Baum ab und 

fixierte den Vorderschaft mit 
Daumen und Zeigefinger an 
der Zielhilfe. Ein Blick durch 
das Zielfernrohr verriet: So 
müßte es gehen. Dann krachte 
die Repetierbüchse. Einmal, 
zweimal, dreimal. Paul nickte 
anerkennend und schlug mir 
auf die Schulter: "Weil done". 
Diesmal hatte der Highlander 
dazugelernt. 

Für schottische Verhältnisse 
war das aber auch eine völlig 

untypische Situation; denn i 
der baumlosen Heide krled 
man in aBer Regel auf Schuf 
entfernung heran und schief 
fast ausschließlich im Lieget 
Ein körperhoher Berg- odl 
Zielstock, wie wir ihn führel 
hindert da nur. Daher hatte je 

auch keinen in meinem Reis 
gepäck. Ganz andere AI 
sprüche stellten sich 
in den Donauauen 
menc (Ungarn), in Bu 
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Top-Revier Voden otkr in den 
hinterpnmmerschen Wild­
kammern . Ohne gute Ziel­
sliicke lind d<1s entsprechende 
Know-how wären die ange­
<;Ireblen SIrecken niel11<1ls 
müglich gewesen. 

Da<; SchieRen vom Slock aus 
will geiihl sein. Frei stehend, 
nur von der Führhand gehal­
tell, hiell'ler der W<1ffe 7W<1r ei­
ne Stütze und ullterbindet die 

Von links: Gramlich Bergstock, 
Cul1mann Einbein, Knobloch 
Dreibein, Ziel stock mit Auflage, 
Knobloch Zweibein 

Iliihellhewegung des 
L<1U f e~, doch das sei tli­
ehe lIin- und llerpen­
dein bleib\. Die Kllnst 
des Schülzen besteht 
nlln d<1ril1, den Mo­
menl <1bzupassen, wo 
d<1~ Ah<;ehen in der 
Ziel mille sitzt, lind 

dann sauber ahzuziehen. Wer 
reiRt oder gar muckt, hat ver­
spielt. L'ingere~ Zielen wieder­
um ruft unweigerlich die 
Schaukelbewegung <1uf den 
1'1<111 . 

In <;olehen Fällen ist es bes­
<;er, d<1~ Ziel noch ril1lll<l1 <1uf­
zunehmen als zu versuchen, 
die Wa<lge <luszutarieren. Diese 
7.eH freilich liil.~1 einelll die 
i<lgdliche Situ<ltion nicht im-

mer. 
So ge<;e-
hen fungiert 
d<l<; Einbein 
<1uch eher <11~ llilf<;-
mittel für nahe bis mittlere Di ­
slanzen. Dennoch schieRt es 
sich damit <1l1emal sicherer als 
stehend freihändig . 

Eingeflei<;chte Stockschüt­
zen entwickeln ganz eigene 
Techniken, indem sie versu­
chen, durch Zweipunktanl<lge 
am Körper den Stock zu fixie­
rel1 . Sn fiihrel1l11anche die Zid­
hilfe an der Kniekehle des hin­
teren fuRe<; vorbei durch den 
Schritt und stützen ihn am 
Ober<;chenkel des vorderen 
('uRe<; ab, alldere <;elzen Schien­
bein und Kniekehle ein. 

Per<;iinlich kmlll ich mit die­
<;en Varimllen des Stockeinsat-
7e<; wenig <1nf<1ngen, weil sich 
nach meinem Empfinden zu­
viel Klirperschwingung allf die 
SUit7e überträgt. Lieber versu ­
che ich, diese mit der führ­
h<1l1d ruhig zu stellen. Doch 
let711iLh heiligt der Zweck die 
Mittel: 1Iauptsache, lIlan Irifft. 

frheblich verbe<;<;ern läRt 
<;iLh die Schier~p()sili()n n<1liir­

lich, wenn e<; gelingt, 
Unler- oder 

Oberarm 
der Schießhand 

zu slabilisieren. Da­
bei gilt der Grunds<1tz: Je fester 
die Anl<1ge steht, deslo sicherer 
wird der Amchlag. DaT<1u<; re­
sulliert, daR fels oder St<1111111 
immer einem Begleiter vorzu­
ziehen sind, dieser aber mehr 
bringt als ein Zaun oder ein Ast. 

Mindestens körperlang 
und natürlich gerade 
Ein universell einset7b<1Tcr 
Zielstock sollie wenigstens der 
Kürperlänge entsprechen und 
möglichst gerade sein. Ob l11<1n 
ihn mit Guml1lik<1ppe oder Ei­
senspitze <1U<;statlet, hängt sehr 
VOIll Celiindc <1h. Der kl<1ssi­
sche ßerg<;tecken <1US Haselnuß 
hai heide<;. Entsprechend kräf­
tig gewählt, stellt er cine ver­
läRliche Stütze und Steighilfe 
cI<1r. Dennoch i<;t er in seiner 
eigentlichen Domäne, dcm 
Hochgebirge, mehr und mehr 
<1uf delll Rück7ug. Nicht weni­
ge eier soml 50 tradi! iomhe­
wuRlen Bergjiiger steigennäm­
lich ll1 iI tierweile mit Teleskop­
Wanderstöcken <1uf und <1h, 
weil die<;e leichler und kOIll­
pakter <;iml, bergwärts den 

Doppelarmeimatz ZUI<15-
<;ell lind beim Ab­
<;Iieg mchr 1-1<llt 

gehen. Leider sind 
~ie durchweg zu 

kurz, um voll wcrtige 
Zielstöckc 7U sein. 

Als flugreisebe-
gleiter taugen wieder­

um nur mlche Ziel­
~töcke, die entweder im 

Koffer oder im Rucks<1ck 
Platzfinden. Damitschei­

dcn alle einteiligen und 
zweiteiligen Ilol7'itöcke 

aue;. Solchemls Aluminiutll-



memchiehenund wiegen <luch 
deutlich weniger <l1~ ein Kilo. 
ßel<l~tung vertrilgen ~ie <lber 
nur in bescheidenem f\,lilr~. 

De~hillh tilugen sie iluch weder 
ill~ Steig- noch ill~ ßergehilfe. 

Würde dils Zweibein nicht 
~tilbiler ~tehen ill~ dil~ Einbein, 
hiitte um die Evolution nicht 
zu dem gemilcht, Wil~ wir ~intl. 
Um pf<lkti~chen Anforderun­
gen 7.lI genügen, dürfen zwei ­
heinige Zirl~{fJcke <lber weder 
schwer sein noch klilppern und 
mli~~en t1ilrüher hinilu~ sowohl 
über ei nc Ausweichbegren7.llng 
ill~ iluch über ein Aunilgeband 
verfligen. Let7tel es 7.en t riert 
niimlich den ilufgelegten Vor­
der~chilft flItKh~icher, wäh­
rend eine Gabel wie eine schie­
fe Ehene wirkt und (l<Is Verkiln­
tcn tier Waffe beglimligt. 

Ohne Auflageband 
geht gar nichts 
Er~ti1lmlicherweise begehen 
"Praktiker" mit ihren il1l Tur­
nus <luftauchelllien Verbes~e­

flIngsvorschlägen immer den 
gleichen Fehler, indem ~ie je­
nCll für dils Treffen so entschei­
denden Faktor nicht beachten. 
ßeim Alu-Zielstock "Waid­
l1I<lnn" der Firma Knobloch 
.J<lgd wurden die Vorgilben je­
doch konsequent verwirklicht, 
7.lIdem erlauben seine Tcle~kop­
FuRteile ('in Illinilllille~ !'ack­
Illa R von 69 Zen ti meter. 

!loch weil e~ nicht~ gibt, W<lS 
nicht auch zu verbe~~ern wiire, 
setzte der Münchner Iler~telier 
mit ~einem Dreibein noch ei­
nen t1filUf. Bei ihm finden ~ich 
alle...bewähtLen ElemeuLe,Jvla­
teri<llien und Funktionen des 
Zweibeins wieder, doch hall 
ein Packriemen die drei 

Zeit al~ ein Einbein br<luchen, 
bis sie in Schießposition ge­
bracht sind, leuchtet ebenso 
ein wie die '1~1t~ilche, d<lR ~ich 
beide natürlich iluch als Ein­
bein verwenden la~~en, wenn 
es ganz schnell gehen muß. 

Eigentlich hahen sich alle 
Stöcke in zum Teil langjähriger 
Pr;Jxi.~ bewährt, wenn man mit 
ihren physikalisch bedingten 
ScllW<lchstelien ul1l7.llgehen 
weiR. Im direkten Verglekh of­
fenbaren sich jedoch ~cl1Jlell 

die Stärken und Schwächen der 
einzelnen Konstruktionen. 

Letztlich die Nase vorn hilt, 
wer sich am zweckmäßigsten 
handllilhen läßt und wer die 
stabilste Zielhilfe bietet. AI~ 

einziger der !'rob;mden genügt 
der zweiteilige I 1<I~el~tecken 
von Gramlich del1l Ampruch, 
ein vollwertiger ßergstock zu 
~ein, weil er groge Biegekräfte 
und damit seitliche Bela~tung 
verträgt und mit ma~sivem 

Messinggewinde, GUl11miab­
~chluß oder Stahl~pit­
ze ausgerüstet ist. Sei­
ne 1200 Gramm, eine 
Länge von 192 Clll 

und ein Trilnsport­
milß von 95 cm ver­
körpern dils Schwer­
gewicht des Quin­
tetts. 

850 Grill1ll11 wiegt 
ein spilnischer Ziel­
stock, dessen Ab­
schluß ilUS einer J Iirsch~tange 
gefertigt wurde und der e~ zu­
sammengeschraubt ilUr 156 Clll 

und zerlegt ilUr 84 cm Länge 
bringt. 

Mit einem TransportmaR 
von....46,5 cm, einer maximalcn 
Länge von 170 cm und 500 
Gfillllm schwer reprä~entiert 

jeder so seine Technik 
Rechts: Der Zielstock von 

GramIich ist auch als 
Bergstock verwendbar 

Unten: So schießt es sich 
mit dem Einbein am 

besten: Der Stock und der 
Körper stützen sich an 

einem Stamm ab 

Illit integrierter Gewehrauflage 
und Erdspieß" von Cullmann 
das Leichtgewicht, während 
das Zweibein (177 /69cl11 , 520 
Grilml11) und das Dreibein (170 
/88cm, 800 g) von Knobloch 
Jilgd die Mittelpositionen be­
~etzen. 

Zielstöcke in der Übersicht grün eloxierten I.eicht ­
metall-Rohre 7US<lm ­
men, und auRertlem 
be~itzt tier Stock noch 
ein Tr<lgeband, wenn er 
liherm Rücken trans­
portiert werden ~oll. 

Modell Gewicht Länge Zeit für Schuß- Präzision 

!lilR ein Zweihein 
und ein Dreibein mehr 

Knobloch Dreibein 

Knobloch Zwei bein 

Gramlich Bergstock 

Cullmann Einbein 

in Gramm 

800 

520 

1200 

500 

ausgezogenl abgabe in sek. 
zerlegt 

170/88 9,20 50R,44mm 

177/69 10,16 50R,58mm 

192/95 8,66 50R,70mm 

170146,5 9,50 49R,43mm 

Zunäch~t einl11al in­
t('res~iert e~ niltiirlich, 
wie lange es dauert, 
bis der er~te Schul\ 
dr<luß('n i~t, wenn der 
Zielstock in der einen 
"<lnd liegt und die 
Wilffe in der anderen. 
Es gillI, unter dem 
Diktilt der Stoppuhr 
den Stock hinzustel-

len, anzuschlagen, da 
100 Meter entfernte 7iel 
mit den MilRen 10 xIS 
cm (verkleinerter Kam­
l11erbereich eines Rehs) 
ilnzuvi~ieren lind die 
Kugel anzutrilgen. 

Als Sieger im Mittel aus drei 
Messungen ging hier der Berg­
stock von Grall1lich mit 8,66 
Sekunden hervor, gefolgt vom 
Knobloch Dreibein (9,26 sek.), 
dem CullJn<lnn Zielstock (9,5 
_~ck_), dem "Spanier" (9.,86 sek.) 
und schließlich dem Knobloch 
Zweibein (10,16 sek.). 

Die schnellste 
Zeit lag übrigens 
bei 7,4 Sekunden ; 

Preis (CU 11 n1<ll1ll), di e! : 
inDM I<lng~mnste beil j. 

11,5 Sekunden, r 
210 (Knohloch Zwel1, 

169 hein). Doch wie 
man sieht, ~tehen' 

125 ~ich die K<lndidil-' 
162 



ten in der reinen Schnelligkeit 
so viel nicht nach. 

Um mit Einbeinen Schritt 
halten zu können, müssen je­
doch die Handgriffe beim 
Zwei- und Dreibein sitzen. Da­

"bei will beim Zweibein die 
Scherrichtung beachtet sein, 
damit sich das Auflagenband 
aus Cordura nicht verdreht, 
beim Dreibein sind zuerst die 
bei den durchgehenden Haupt­
stützen auseinanderzuklappen. 

Tief durchatmen 
und reinwackeln 
Im unebenen Gelände zeigt der 

ge Bergstock der. Konkur­
renz die Hacken, weil die Hand 
nur den Griff verändern muß. 
Sollen dagegen die Top-Aufla­
gen des Cullmann- und des 
spanischen Einbeins genützt 
werden, beansprucht das Aus­
richten der Höhe unter 
Umständen schon einige 
Sekunden mehr. 

Am längsten dauert 
dann das Aufstellen des 
Zwei beins; denn solange 
ein Fuß Luft hat, wackelt 
der Stock wie ein Lämmer­
schwanz hin und her. Er­
staunlicherweise kommt 
das Dreibein sehr gut mit 
allen Geländeformatio-

So nicht:'Oer Jäger stützt sich . 
zwar am Führer ab, aber leider 
mit dem falschen Arm 

nen zurecht; denn selbst wenn 
es schräg steht, schaukelt es 
nicht und erlaubt somit immer 
eine erfreulich ruhige Schuß­
position. 

Die Diziplin ,,Aufstellen 
und dann drei Schuß nachein­
ander" sah erwartungsmäß das 
Dreibein vorn, während die 
Stöcke mit den End-Auflagen 
(Cullmann, spanisches Ein­
bein) zunehmend ins Hinter­
treffen gerieten. Bekanntlich 
schlägt ein Zeiger an der Spitze 
am weitesten aus. Daher macht 
sich auch der Pendeleffekt bei 
"Kopf-Auflagen" am ausge­
prägtesten bemerkbar. Es dau­
ert einfach länger, bis das Ab­
sehen auf die Zielmitte ausge­
rich tet ist. 

Manchmal lassen einem ja 
die Umstände etwas Zeit zum 
Zielen. Dann jedoch ist meist 

Die Oben-Auflage 
erfordert eine ruhige 
Hand 

Präzision gefragt. 
Würde jetzt die 
Stunde der Mehrpei­
ne schlagen? 

Vier mal vier Zen­
timeter mißt das Innenquadrat 
des Scheibenspiegels, und 100 
Meter vor der Mündung der 

Krico-Match-Hornet befindet 
sich das Ziel. Eine Herausforde­
rung für das Zweibein. Fünfmal 
peitscht die Waffe auf, alle fünf 
Schüsse sitzen in einem Kreis 
von zehn Zentimetern, was je­
weils der Zehn bei den DJV­
Wildscheiben entspricht. Da­
bei beträgt der Streukreis­
durchmesser von Schußloch­
mitte zu Schußlochmitte ganze 
58 mm. Eine hohe Meßlatte al­
so für die folgenden Zielstöcke. 

Ebenfalls SO Ringe bei ei-
nem Streukreisdurchmesser 

von 44 mm schafft das 
Dreibein. Dann wird die 
Angelegenheit wackliger: 
Schon der zweite Schuß 
mit dem langen Bergstock 
reißt etwas nach unten 
rechts aus und schlägt ge­
rade noch in den Zehner­
ring. Doch es gelingt in 
der Folge, die weiteren Ku­
geln näher am Zentrum 
zu plazieren: SO Ringe, 

70 mm Streukreisdurchmesser. 
Etwas besser klappt es mit dem 
spanischen Einbein: SO Ringe, 
64 mm. Den mit 43 mm ge­
ringsten Streukreis liefert zwar 
der Cullmann-Zielstock, doch 
ein Ring fehlt zur vollen Punkt­
zahl. 

Die Ergebnisse für sich be­
trachtet, schienen alle Progno­
sen über den Haufen zu werfen; 
denn 249 von 250 Ringen spre-

ehen für sich. Sie wären natür­
lich ohne den exakten Halte­
punkt des schwarz umrande­
ten Spiegels nicht herausge­
sprungen, aber auf die weithin 
verbreitete Anschußscheibe 
mit Ringen übertragen, kön­
nen sich die 13 Zehner (Spie­
geldurchmesser SO mm!), elf 
Neuner und die eine Acht se­
hen lassen. Doch verraten die 
nüchternen Zahlen nicht, wie 
lange die Schußabgabe mit den 
Einbeinen dauerte, wie oft ich 
absetzen und neu ansetzen 

mußte, um das Faden­
kreuz dorthin zu diri­
gieren, wo ich es na­
ben wollte. 

So steht für mich 
außer Frage, daß die 
Resultate mit den Ein­
beinen merklich 
schlechter ausgefallen 
wären, wenn die Zeit­
spanne der fünf 
Schüsse mit dem Drei­
bein zur Vorgabe für 
die einbeinigen Ziel­
hilfen gemacht wor­
den wäre. Unter Zeit­
druck summieren sich 

nämlich potentielle Fehler und 
lassen zumindest auf Wild wei­
te Schüsse vom freien Stock oh­
ne zusätzliche Stabilisierung 
nicht ratsam erscheinen. Doch 
auf ein- oder eineinhalbfache 
Steinwurfweite sollte es eigent­
lich keine Kunst sein, jede der 
getesteten Stützen so einzuset­
zen, daß ein Stück Schalenwild 
sauber zur Strecke kommt. 

Nachdem sich schon im 
Vorfeld abzeichnete, weIcher 
der fünf der praktikabelste sein 
würde, war ichatIf däSUrteii 
von vier jagdfreunden ge­
spannt, die nacheinander alle 
Zielhilfen durch probieren und 
Schüsse mit der eigenen jagd­
waffe simulieren sollten . Ein­
hellig hoben sie das Dreibein 
von Knobloch auf den Thron, 
ebenso deutlich kürten sie das 
Zweibein zum "Vize", und nur 
bei der Rangfolge der Einbeine 
gingen die Meinungen .. 
auseinander. , 


